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Der Klimawandel trifft in der Schweiz auf 
eine bereits stark geschädigte Biodiversi-
tät. Damit Arten und Lebensräume auf 
den Klimawandel reagieren können, be-
nötigen wir intakte, renaturierte und 
vernetzte Lebensräume sowie eine nach-
haltige Landnutzung auf der ganzen Lan-
desfläche. Es gilt zudem, eine wirksame 
Klimapolitik mit der weltweiten Erhal-
tung der Biodiversität abzustimmen. 

Das Klima beeinflusst die Verbreitung der 
meisten Tier- und Pflanzenarten direkt 
über die Temperatur und den Niederschlag 
oder indirekt über klimabedingte Verände­
rungen der Landnutzung. Räumliche Mus­
ter der Biodiversität sind deshalb stark vom 
Klima geprägt; steigende Temperaturen 
führen bei vielen – wenn auch nicht bei al­
len – Arten zu Wanderbewegungen in Rich­
tung Norden oder in höhere Lagen. Viele 
Untersuchungen haben gezeigt, dass dieser 
Prozess bereits im Gang ist. 
Weil die Veränderungen mit einer beängs­
tigend grossen Geschwindigkeit ablaufen, 
besteht die Gefahr, dass viele Arten nicht 
schnell genug reagieren können. Pflanzen 
und Tiere mit langsamer Ausbreitung, lan­
gen Generationswechseln oder speziellen 
Habitatansprüchen (z.B. hochalpine Arten) 
werden Mühe haben, sich den ändernden 
Bedingungen anzupassen. 
Es stellt sich für uns die Frage, inwiefern 
wir geographische Anpassungen von Arten 
unterstützen sollen. Tun wir es nicht, ris­
kieren wir grosse Verluste an Biodiversität. 
Der Verlust wäre wahrscheinlich grösser 
als die blosse Reduktion der Bestände und 
der Vielfalt einheimischer Arten. Vielmehr 
gingen bei klimabedingten Verlusten spezi­
elle funktionale Merkmale, evolutiv ge­
prägte Adaptationen und phylogenetische 
Vielfalt verloren. Solche «verlorenen» Arten 
können Anpassungen aufweisen, welche 
unter anderen Bedingungen (d.h. langfris­
tig) durchaus wertvoll sein können.
Greifen wir aber zu stark ein, so schaffen 
wir vollends künstliche Systeme, Verdrän­
gen unter Umständen andere Arten, und 
verhindern, dass sich die Natur selbst regu­
lieren kann. Bei stark regulierendem Han­
deln muss man genau bedenken, wann da­

mit begonnen, wie stark eingegriffen und 
wann der Eingriff beendet werden soll. Bei 
der Vielzahl an Lebewesen und instabilen 
Lebensgemeinschaften scheint dies ein 
schwieriges Unterfangen zu sein.

Intakte und vernetzte Lebensräume
Um den Einfluss des Klimawandels auf die 
Biodiversität zu lindern, bieten sich folgen­
de Massnahmen an: 
Die Biodiversität darf nicht durch Nut­
zungsintensivierungen oder durch die Ein­
führung von Arten anderer Kontinente 
oder Florenreiche zusätzlich gefährdet 
werden. Vielfältige Landschaftsstrukturen 
und eine grosse Vielfalt an Lebensräumen 
fördern eine intakte Biodiversität. Das Er­
halten oder Fördern solcher Muster gibt 
den Arten minimale Möglichkeiten zum 
Ausweichen. Eine extensivere und nachhal­
tige Nutzung auf der ganzen Landesfläche 
würde die Folgen des Klimawandels für die 
Biodiversität lindern. 
Das Erhalten und Schaffen von Korridoren 
ist von grosser Bedeutung. Dabei geht es 
nicht bloss um ein Verknüpfen von geeig­
neten Habitaten. Die vielfältigen Lebens­
räume müssen eine minimale Ausdehnung 
haben, und bestehende Barrieren müssen 
abgebaut werden. Für einige Arten sind be­
reits wenig verknüpfte Habitat-Inseln aus­
reichend, um erfolgreich zu wandern, wäh­
rend andere für das Wandern und Überle­
ben relativ viel Raum beanspruchen. Es ist 
wichtig, die genetische Vielfalt durch Ar­
tenschutzmassnahmen und wenn nötig 
auch durch Genbanken zu sichern, bevor 
diese Vielfalt verschwindet. Nicht alle Ar­
ten sind in der Lage, rasch genug zu reagie­
ren. Viele Arten können sich durch Wande­
rung oder auch durch genetische Anpas­
sungen verändern, andere geraten bei zu­
nehmender Klimaänderung an ihre physio­
logischen Grenzen. Ihre Populationsgrösse 
kann unter die kritische Grösse fallen, die 
das Überleben sichert. Solche Arten sind 
besonders gefährdet und müssen allenfalls 
gezielt geschützt und erhalten werden.
In der Schweiz beobachten wir momentan 
leider einen Trend, der dem Gegenteil die­
ser Forderungen entspricht. In tieferen La­
gen wird die landwirtschaftliche Nutzung 

tendenziell intensiviert. Zudem werden 
pro Tag etwa 7,4 Hektaren Offenland mit 
Siedlungsflächen überbaut; auch das Stra­
ssennetz wird immer dichter. Gleichzeitig 
wird in den Bergregionen in steilen und ab­
gelegenen Lagen die Landnutzung mehr 
und mehr aufgegeben, und es kommt zu 
einer Wiederbewaldung von Offenland mit 
einer Geschwindigkeit von etwa 4,2 Hekta­
ren pro Tag. In den günstigeren Lagen der 
Berggebiete führt der Klimawandel dage­
gen zur Intensivierung der landwirtschaft­
lichen Nutzung, was zusätzlichen Druck 
auf Arten des Offenlands ausübt, die auf  
eine extensive Nutzung angewiesen sind. 
Dies alles führt zu einem Rückgang an Bio­
diversität. 

Bedrohte Feuchtgebiete
Weil bei uns zunehmende Temperaturen 
und abnehmende Sommerniederschläge 
prognostiziert werden, sind isolierte 
Feuchtgebiete mit einem bereits heute ge­
störten Wasserhaushalt besonders gefähr­

Synergien nutzen

Biodiversität im Zeichen des Klimawandels
Von Niklaus E. Zimmermann, Eidgenössische Forschungsanstalt WSL, CH-8093 Birmensdorf, niklaus.zimmermann@wsl.ch
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det. Solche Feuchtgebiete sind in der 
Schweiz die Regel, nicht die Ausnahme. Sie 
riskieren vollständig auszutrocknen und 
zu verschwinden, der Vernetzungsgrad der 
verbleibenden Feuchtgebiete nimmt ab. 
Gerade bei den Mooren zeigt sich aber, dass 
Biodiversität und Klima auf vielschichtige 
Weise miteinander verknüpft sind. Da in­
takte Moore Kohlenstoff-Speicher sind, leis­
ten sie einen zentralen Beitrag zur Ab­
schwächung des Klimawandels. Gleichzei­
tig leben in Mooren hochspezialisierte Ar­
ten wie der Sonnentau, die auf diesen Le­
bensraum auf Gedeih und Verderb ange­
wiesen sind. Wo immer möglich, sollte das 
Potenzial für solche Synergien zwischen 
Klima- und Biodiversitätsschutz ausge­
schöpft werden. Das bedeutet im Moor­
schutz beispielsweise die systematische Er­
höhung und Stabilisierung der Wasserstän­
de. Ein sehr gutes Beispiel für die Nutzung 
von Synergien ist auch die Aufweitung und 
Renaturierung von Flussläufen, die Hoch­
wasser verhindern und die Vielfalt fördern. 

Synergien nutzen
Die erfolgreiche Erhaltung und Förderung 
von Biodiversität bedingt wohl eine Mi­
schung aus unterschiedlichen Ansätzen 
auf verschiedenen räumlichen Ebenen: Ar­
tenschutz zur Sicherung genetischer Res­
sourcen, die Erhaltung und die Aufwertung 
von Lebensräumen hinsichtlich einer 
strukturellen und funktionalen Vielfalt, 
und den Schutz der Landschaftsqualität 
zur Sicherung grosser Korridore und viel­
fältiger Landschaftselemente. Eine derart 
vielfältige Landschaft bietet den Arten die 
Möglichkeit zu wandern und ihre Verbrei­
tung den neuen klimatischen Gegebenhei­
ten anzupassen. Sie puffert zudem Störun­
gen der zu erwartenden Extremereignisse 
wie Starkniederschläge und Trockenheiten 
besser ab und verhindert dadurch negative 
Rückkoppelungen. Zudem bieten solche 
Landschaften vielfältigere Naherholung 
an, was sich positiv auf den Treibstoffver­
brauch auswirken kann. 

Die Nutzung solcher Synergien sind wichti­
ge Elemente für die Erhaltung von Biodi­
versität. Es braucht aber auch den Willen, 
die Prozesse auf den Planungsebenen von 
Bund, Kantonen und Gemeinden anzuge­
hen, damit in der Siedlungs- und Landnut­
zungsentwicklung im schweizerischen 
Mitteland eine Trendwende erzielt werden 
kann. Denn die Landschaftsveränderung 
gefährdet die Biodiversität momentan viel 
stärker als der Klimawandel. Dies könnte 
sich in wenigen Jahrzehnten aber ändern, 
und dann werden Massnahmen, wie sie 
oben skizziert werden, umso wichtiger sein 
für die Erhaltung von Biodiversität.

Konflikte vermeiden,  
CO2-Ausstoss vermindern
Neben den Synergien gibt es aber auch ein­
zelne Bestrebungen zum Schutz des Klimas 
oder zur Anpassung an den Klimawandel, 
die zu Konflikten mit der Biodiversitätser­
haltung führen. Als problematisch gilt der 
Intensivanbau von Energiepflanzen für 
Agrotreibstoffe, die Nutzung von bisher na­
turnahen Fliessgewässern für die Strom­
produktion oder Energieholzplantagen im 
Forstbereich. 
Bei der ganzen Diskussion um Synergien 
und Konflikte zwischen Biodiversität und 
Klima darf aber nicht vergessen gehen, dass 
jede Reduktion des CO2-Ausstosses die Er­
wärmung der Erdatmosphäre verlangsamt. 
Dadurch bekommt die Biodiversität mehr 
Zeit, um sich an die veränderten Umwelt­
bedingungen anzupassen. Schätzungen ge­
hen davon aus, dass der Energieverbrauch 
ohne Wohlstandsverlust um mehr als zwei 
Prozent pro Jahr gesenkt werden könnte. 
Hier besteht grosser Handlungsbedarf!

Weitere Informationen: Biodiversität 
und Klima – Konflikte und Synergien im 
Massnahmenbereich. Positionspapier der 
Akademie der Naturwissenschaften 
Schweiz (SCNAT), 2008.
PDF: www.biodiversity.ch/f/publications/
position_papers

Synergien nutzen

Biodiversität im Zeichen des Klimawandels

Foto Gregor Klaus




